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Spinnerin am Kreuz bei Wien 163).

”100 n‚ Gr.

238

erfehen, wie fich die

Architektur von unten

nach oben entwickelt.

Die Zdemd-Säule in

Brünn (Fig. 237 163) ifit

wefentlich kleiner und

einfacher, in ihrer obe-

ren Auflöfung keines-

wegs fchön.

Das Kreuz felbf’t

behielt aber neben die-

fen architektonifchen

Bildungen feine Bedeu-

tung. Wie man durch

Errichtung deffelben die

Stelle heiligen wollte,

wie man in dem Zei-

chen, welches von Je—

dermann begrüßt wur-

de, die ficherfte Bürg-

fchaft dafür hatte, dafs

der Punkt nicht ver-

rückt, dafs die Erinne-

rung an die Bedeutung

dauernd fett gehalten

werde, wie man defs-

halb auch mit den ar-

chitektonifchen Gebil-

den Heiligenfiguren,

Darftellungen aus dem

Leben Chrifti verwen-

dete, um zur Verrich-

 

Fig. 237.

Zderaa'-Säule zu Brünn “”).

l/mo n. Gr,

tung eines Gebetes einzuladen, fo blieb zu allen

Zeiten, auch noch im fpäteren Mittelalter, das

Kreuz felbfl: die geeignete Form. Wir geben

in Fig. 238 164) ein folches aus Belpech, welches

mit (einem Stufenunterbau eine Höhe von 5,35 m

hat, auf der Vorderfeite eine Kruzifix-Gruppe,

auf der Rückfeite die heilige Jungfrau zeigt.

c) Andere Anlagen.

' 20} Grofs ift die Zahl folcher Säulen, welche heute noch, nachdem fo viele fchon

ni?if£iitl verfchwunden find, unter den Namen »Bildftock«, »Marterkreuz« u. dergl., in verfchie-

m- denartiger künitlerifcher Geflaltung, mitunter aber auch als rohe in die Erde ge-

grabene Kreuze an den Landftral'sen ftehen und meift die Orte bezeichnen, wo irgend

1“) Nach: V10LLET-LLDUC‚ a. a. O., Bd. 4. Paris 1860. S. 439,

ein Ungliicksfall fich ereignet oder ein Verbrechen flattgefunden hat, welche theil—
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Denkfäule

zu

Wiener-Neuftadt.

Handbuch der Architektur. H. 4, b.
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Nach den Veröfl'entlichüngander Wiener Bauhütte.
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weife der Schuldige als Zeichen der Sühne errichten muffte, die der Gerettete als

Zeichen des Dankes gegen Gott auff’tellen liefs, oder in welchen die Freunde des

Verunglückten um das Gebet der Vorübergehenden für denfelben erfuchen. Es find

'
abgefehen von hölzernen, fehr vergäng-

lichen Erinnerungszeichen, mehr oder weni-

ger einfache Steiniäulen, die einen nach

zwei oder nach vier Seiten ausgeladenen

Auffatz tragen und welcher, entweder bal-

dachinartig gebildet, eine Figurengruppe

'aufnimmt oder, mit Nifchen verfehen,

einzelne Heilige oder endlich auf jeder

Seite Reliefdari’cellungen enthält. Die fpätere

Gothik war unerfchöpflich in Ausbildung

immer neuer Motive. Wann die Sitte auf.

gekommen ift, lediglich um die Gelegen-

heit zu geben und die Mahnung zur An-

dacht an die Wanderer auf der Strafse

zu richten, Kreuze und Bildftöcke aufzu-

fiellen, wird fchwer erweislich fein. Die

Sitte, folche flatt offener Capellen herzu-

ftellen, dürfte wohl nicht bis in das Mit-

telalter hinaufreichen, wo es ja der Ge-

legenheitsbildf’töcke genug gab. Wenn

wir allerdings die Stationen des Leidens

Chritti, wie folche z. B. von Adam Kraft

ausgeführt in Nürnberg vorhanden find,

dahin rechnen und nicht als Bezeichnung

Fig. 238.

 

   
 

 

  
    
  

  
 

r‘_1' “\ A beftimmter Punkte anfehen, fo kommen

7 ‚- i‘i‘L‚l '“ „ ‚ : ij wir auch damit in das Mittelalter hinauf.

Kreuz in Belpech‘“). Wenn fie am Eingange zur Stadt oder

1,50 „_ g„ befonders zum Dorfe Reben, fo bezeichnen

fie ein beftimmtes Gebiet, wo beitimmte

Rechtsverhältniffe gelten, die aufserhalb andere waren; fie find alfo Rechtsdenk—

mäler gleich den unter b angeführten Marktkreuzen und Flurkreuzen.

Eine befondere Gruppe diefer Denkfäulen bilden die Roland-Säulen, Zeichen

der ftädtifchen Gerichtsbarkeit, welche in Deutfchland vielfach vor den Rathhäufern

flanden, in fo fern als bei ihnen die Ritterfigur der Architektur gegenüber mehr

hervortrat, als dies bei den kleinen Heiligenbildern an den Flurfäulen oder Martern

der Fall ift. Die bekanntefte von allen ift jene zu Bremen aus der erf’cen Hälfte

des XV. _]ahrhundertes, bei welcher allerdings die Architektur der Säule felbft fehr ver-

ftümmelt iii; die Kleinheit der Durchbildung, welche die Architektur des Baldachins

zeigt, welcher unmittelbar oberhalb der riefigen Figur erhalten if’c, giebt den Mafs-

Hab, in welchem die Spitze entwickelt zu denken ift und die auf eine weitere

Höhe von allermindef’cen5 6!!! berechnet werden mufs, fo dafs anzunehmen iii, die

Gefammthöhe habe jener des Schönen Brunnens zu Nürnberg wenig nachgeflzanden.

Sind diefe Roland-Säulen Rechtsdenkmäler, fo haben wir deren noch andere

hier zu erwähnen. Die unbedingte Oeffentlichkeit der Gerichtshandlungen brachte

es mit fich, dafs an manchen Orten, auch als längft der offene Palas zum ge-

210.

Roland.

Säulen.

1 l ‘ .

Andere

Rechts-

denkmäler.



2 I2.

Pranger.

213.

Ewige

Lichter etc.

214.

Schlufs.
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fchloffenen Saale geworden, Gerichte unter freiem Himmel gehegt wurden. Eine

folche Stelle, wo unter freiem Himmel Recht gefprochen wurde, mag der fog.

Königsftuhl zu Rhenfe am Rhein gewefen fein.

Ein anderes Rechtsdenkmal il’c die gothifche, mit Baldachinen gefchmückte

fteinerne Säule an der Ecke des Marktbrunnens zu Schwäbifch—Hall, welche als

Pranger zur Ausftellung von Verbrechern diente und diefen die Ehre unverdienter

Verherrlichung durch reiche Schmuck-Architektur erwies.

Noch ift eine Anzahl anderer folcher Pranger oder Staupfäulen aus dem Mittel-

alter erhalten, 2. B. in Breslau.

Eine andere Gruppe feiulenartiger Denkmäler iii in vielen Exen'rplaren und

den mannigfaltigfien Gefialten uns erhalten geblieben: die »ewigen Lichter«‚ von

denen wir aber, da fie durchaus kirchliche Bedeutung haben, mit den Friedhöfen

und Grabdenkmälern in einem der nächfien Hefte zu handeln gedenken, falls es uns

vergönnt fein follte, auch das dafür vorbereitete Material, fo wie die dazu dienenden

Studien und Einzelarbeiten zufammenzuf’rellen.

Wir können nicht fagen, dafs unfere Mittheilungen das ganze Gebiet des Wohn-

baues, als deffen Mittelpunkt wir allerdings den Wohnhausbau zu betrachten haben,

erfchöpfen. Wir dürfen aber doch annehmen, dafs die verehrten Lefer durch fie

einen Leitfaden erhalten, an welchem fie das weite Gebiet des bürgerlichen Lebens

des Mittelalters, fo weit es {ich in baulichen Erfcheinungen kundgiebt, durchwandern

können und mit Hilfe deffen fie allenthalben auch für folche, die hier nicht berührt

find, das richtige Verftändnifs finden werden,

Wenn die Mahnung »Nammz premalur in mmum« auch in unferer rafch leben-

den Zeit an jedes fchriftf’cellerifche Werk gerichtet werden darf, fo mufs es diefer

Arbeit fehr zu Gute gekommen fein, dafs fie fo lange Zeit zum Erfcheinen brauchte;

denn es fehlt nicht viel zu diefem Zeitraum, wenn von der erfien Studie bis heute

gerechnet wird. Da allerdings nicht Autortugend, fondern Krankheit des Verfaffers

die Schuld trägt, dafs es fo lange gedauert, fo mag die lange Zeit, fo wie der

Umftand, dafs ein letztes Durchfeilen trotzdem nicht mehr möglich war und Manches

unter dem Einflufs der Krankheit entltanden if’c, als Entfchuldigung dafür dienen,

dafs bei einer Arbeit, die das Thema nicht erfchöpfen, fondern als Leitfaden durch

ein fo interefl'antes Gebiet der Architekturgefchichte dienen follte, da und dort

Wichtigeres unbefprochen blieb, weniger Wichtiges an deffen Stelle behandelt ilt.

Mit dem vorhergehenden Heft zufammen bildet das vorliegende eine Ueberficht

über den »Profanbau des Mittelalters«. Da es der erfte Verfuch ift, diefen Stoff im

Zufammenhang zu betrachten, fo bitten wir auch um jene Nachficht, welche man

fonf’t erlten Verfuchen gern zu Theil werden läfft.

 

Berichtigungen.

Si 64, Zeile ro u. 23 v. o., fo wie Zeile 10 v. u.: Statt »Be/uzr'mt zu lefenf-Belrg'mn

S. 87 ift gefagt, dafs das an die Weftfeite des Schlüfi{felder‘fchen Thumes anftofsende Gebäude erft vor verhältnifs-

mäßig kurzer Zeit dazu gekant werden fei und früher nie dazu gehört habe. Auch [chen im vorhergehenden Hefte (S. 187)

haben wir uns auf Grund einer Privatmitthcilung ähnlich ausgefprochen, Nach einer Mittheilung Lochm’s (im Anzeiger für Kunde

der deutfchen Vorzeit 1853, S. 65) gehörte diefes Haus nebft den beiden an ftofsenden' einer Linie der Haller, und der

Complex wurde erft 1479 getheilt. 1597 erfcheint ein Schlüfl{leder im Befitz des Haufes. Erfl: 1629 kam es dauernd in den Befitz

diefer Familie. Jedenfalls war aber der Thum vom übrigen Haufe getrennt und die Treppe an der Weftfeite dell'elben angelegt.


